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Humor und Geschichten

  jeden Montagnachmittag

Malen und Gestalten

 jeden Dienstagmorgen

Tiergestützte Interventionen

 jeden Dienstagnachmittag

Seelsorgerische Begleitung

  jeden Mittwochmorgen

Bewegen und Turnen

 jeden Mittwochnachmittag

Gedächtnistraining

 jeden Donnerstag

Singen und Musizieren

 jeden Freitagnachmittag

und sie erzählt vom Alltag mit einem geliebten 

Menschen, der an Demenz erkrankt ist und 

sterben wird.

Paula sucht mal wieder ihr Portemonnaie und 

ihre Schlüssel. Omi sucht eigentlich immer 

irgendetwas. Wenn sie etwas nicht mehr fi ndet, 

ruft sie mich, ihre Enkelin, an. Sie ruft mich an, 

weil sie sich noch an mich erinnert, allerdings 

nicht mehr an meinen Namen.

Paula hat immer gesagt: Unkraut vergeht nicht! 

Zora Debrunner begleitet ihre Grossmutter 

intensiv, während die Demenz zunehmend ihr 

Leben bestimmt. Sie begegnet auf diesem Weg 

ihrer Trauer und ihrer Wut, über den Verlust und 

das Vergessen. Aber sie erinnert sich auch, 

er  innert sich für Paula an ihre gemeinsamen 

Abenteuer, an Paulas Stärke und an ihr Lachen.

Demenz für Anfänger – Tagebuch eines

Enkelkindes; Zora Debrunner 

Zora Debrunner schrieb dieses Buch als Wert-

schätzung für ihre liebe Omi Paula und für all 

jene Menschen, die nicht über ihre Erlebnisse 

mit demenzkranken Angehörigen schreiben 

können. Ihnen gebühren ihr Respekt und ihre 

Verbundenheit. 

Ein langsamer Abschied, unendlich liebevoll

Zora liebt ihre Oma sehr. Oma Paula hat sie mit 

aufgezogen, das Haus der Grossmutter war 

immer ihr zweites Zuhause. Heute lebt Paula in 

einem Pfl egeheim. Sie ist 87 Jahre alt, und

die Demenz wird immer schlimmer, ihr Radius 

immer kleiner. Sie erkennt ihre Enkeltochter 

inzwischen oft nicht mehr. Doch Zora gibt ihre 

Omi nicht auf. Sie denkt an die Sommer mit 

Paula zurück, an das Leben dieser starken Frau, 

Buchtipp

Demenz für Anfänger – 

Tagebuch eines Enkelkindes

Zora Debrunner

Im Herbschtzytlos unternehmen wir alles, um Menschen mit Demenz am Leben 

teilhaben zu lassen. Der Verein wird ausschliesslich von Privatspenden getragen. 

Ihre Spende hilft konkret:

Unterstützen – Den Betro� enen neuen Mut schenken

Fr. 30.–
ermöglichen einen Tagesauf-

enthalt für einen Gast. So 

kann der pfl egende Angehö-

rige wichtige Termine wie 

Arztbesuche etc. wahrnehmen.

Fr. 70.–
verhelfen einem Gast zu 

einem Tages- und 

Nachtaufenthalt. Bereits 

eine Nacht ohne Pfl ege-

aufgabe kann wie ein 

Kurzurlaub für die Ange-

hörigen wirken.

Fr. 140.–
machen einen Wochenend-

aufenthalt für einen Gast 

möglich. Eine Nacht ohne 

Pfl egeaufgabe ist für den 

pflegenden Angehörigen 

eine wichtige Quelle, um 

neue Kraft zu tanken.

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung: Postkonto 60-577956-2

NEU: 

Pfl ege von Kopf 

bis Fuss – Coi� eur 

und Podologie



Pinnwand

Liebe Leserinnen und Leser

GeDANKen zum Jahreswechsel. 

2015 ist Geschichte. Es war ein ereignisreiches Jahr. Vor allem die Nationale und Internatio-

nale Finanzkrise hat auch bei uns einen merkbaren Sparkurs ausgelöst. Ganz nach dem 

Motto « Chrüz und quer dür d’Schwiiz » durften wir trotzdem zahlreiche Menschen aus der 

ganzen Schweiz begleiten und betreuen. Mit zahlreichen berührenden, beeindruckenden 

und herausfordernden Begegnungen mit Betro� enen. 

2016 – ein neues Jahr, liebevoll, kreativ… anders. Dies mit dem Gedanken, dass das Leben 

weiter geht – und auch mit der Diagnose Demenz lebenswert bleiben soll und kann! Denn 

Demenz beinhaltet niemals nur Abbau, Trauer, Leid und Furcht. Trotz Demenz können 

Menschen relativ glücklich leben. 

Die aktiondemenz.ch leistet mit dem Haus Herbschtzytlos - mit einem rundum gelungenen 

und gelebten Konzept - auch in Zukunft hervorragende Arbeit. Mit einer neuen Kultur des 

Miteinanders, die mit Mut, Freiheit und Neugierde beginnt. Neugierde, auch auf das, was wir 

von Menschen mit Demenz für unsere Zukunft lernen können…

Und wir tun dies gemeinsam – zusammen mit Spendern, Gönnern, Sponsoren und mit allen 

anderen Menschen, die von Demenz betro� en oder am Thema interessiert sind. Gemeinsam 

wollen wir bewegen – und in Bewegung bleiben. Für mehr Lebensqualität. Für Ihre Unter-

stützung im vergangenen Jahr danken wir Ihnen von ganzem Herzen! 

aktiondemenz.ch

Carol Sarbach

Präsidentin

Und nicht vergessen: 

Jede Hilfe bestärkt uns in unserem Tun!

Mit dem Motto « Chrüz und quer dür d‘Schwiiz »

wurde auch für uns ein Konzert der Superlative 

geboten.

Als Dank für die schöne Tischdekoration, welche 

Hansueli Loosli, unser Aktivierungstherapeut, 

gemeinsam mit unseren Gästen und Mitarbeiten-

den für das Jahreskonzert des Jodlerchörli 

Geuensee gestaltet hat, wurden wir eingeladen. 

Das Chörli hatte ein tolles und abwechslungsrei-

ches Programm auf die Beine gestellt. Unsere 

Mitarbeitenden, Gäste und Angehörigen durften 

einen wunderschönen Abend verbringen. Vielen 

herzlichen Dank! Das Heimatgut war wunderbar 

dargeboten - wir alle waren einfach begeistert...

Schönes erleben und gemeinsame Unterneh-

mungen liegen uns am Herzen...

Interessante Anlässe, Ausfl üge, Kultur, Konzerte, 

Tanzen, Unterhaltung, Theater, Humor. Die 

Natur spüren. Die Seele baumeln lassen oder 

einfach nur SEIN. Sinnvolle Betätigungen und 

zahlreiche Unternehmungen sorgen für einen 

abwechslungsreichen (All)Tag.

Dies ist « Normalität » im Haus Herbschtzytlos. 

liebevoll, kreativ… anders.

Irgendwann war alles zu viel. 

Mama zitterte nur noch. Schrittweise hatte sie 

zwar Hilfe annehmen gelernt im Umgang mit 

Papa, aber die Batterien waren leer vom Denken 

für zwei, Handeln für zwei. Allen war klar, dass 

Erholung vonnöten war. Mama fand für sich 

einen passenden Platz, aber wohin zeitgleich 

mit Papa, der aufgrund fortschreitender De-

menz im Alltag nicht mehr alleine zurechtkam? 

Die bekannten Ferienadressen für Demenz-

Patienten sind auf lange Zeit ausgebucht. Im 

Ordner einer externen Hilfsorganisation fand 

sich die Adresse vom Haus Herbschtzytlos. Wir 

bekamen auf Anfrage umgehend einen Ken-

nenlernen-Termin. Das Konzept überzeugte, 

und Papa hat mittlerweile schon dreimal

einen Aufenthalt in der Institution verbracht.

Betritt man das Haus Herbschtzytlos, schlägt 

einem die Liebe ungebremst entgegen. So 

empfand ich es als Tochter bei der ersten Fahrt 

mit Papa zum «  Ferienhaus ». Empfang des 

Gastes, Abgabe der Medikamente und Zimmer-

bezug verlaufen in angenehmer Ruhe. Die 

Angehörigen dürfen helfen oder auch nicht, 

grade so, wie es passt.

Trotzdem: Papa freut sich nicht unbedingt, 

wenn wieder « Ferien im Herbschtzytlos » anste-

hen. Wenn er sich negativ dazu äussert, so ist

der nächste Satz allerdings: « … umgekehrt, die 

haben mich dort so gern ». 

Das können wir nur unterstreichen: Der Gast 

wird mit Respekt und Herzlichkeit behandelt. 

Nicht nur das, je mehr das Team über den Gast 

und seine Gewohnheiten weiss, desto genauer 

kann es darauf eingehen, ihn besser verstehen 

und seine Wünsche und Fähigkeiten im Alltag 

einbeziehen. So gibt es immer auch kleine 

Arbeiten im Haushalt, bei denen der Gast mit-

helfen kann. Die Freizeitangebote können

vom Gast genutzt werden oder auch nicht. 

Verständliche Erwartungshaltungen seines 

üblichen Umfelds fallen weg.

Natürlich ist es wie andernorts auch, sei es im 

Hotel, sei es auf einer Gruppenreise: Die Zusam-

mensetzung der Gästeschar mag die Stimmung 

Eine « Neue Kultur » für ein besseres

Leben mit Demenz

Nicht nur in der Fachwelt, sondern auch in

den Medien wird immer häufi ger über Demenz 

gesprochen. Doch reden allein hilft nicht.

Vielen Fachleuten ist bewusst, dass es an der

Zeit ist, mit der aktuell vorherrschenden Kultur 

der Demenzpfl ege zu brechen und einer «Neuen 

Kultur» in der Begleitung von Menschen mit 

Demenz den Weg zu bereiten.

In der alten Kultur dominierte ein biologisch-

medizinisch geprägtes Bild von der Demenz. 

Demenz ist hier eine verheerende Krankheit mit 

einem unaufhaltsamen, von stetigem Abbau

und Verlust geprägtem Verlauf. An seinem Ende 

stehen völlige Pfl egebedürftigkeiten und das 

unwiderrufl iche Verlöschen der Person. Nach 

diesem alten Bild handelt es sich bei Menschen 

mit Demenz letztlich nur noch um vom Ver-

stand und von der Persönlichkeit verlassenen 

Körperhüllen. Folgerichtig orientiert sich die 

Sorge daher an einer Pfl ege, in deren Mittel-

punkt die Befriedigung grundlegender phy-

sischer Bedürfnisse, das Scha� en einer sicheren 

Umgebung und die Linderung von Pfl egebe-

dürftigkeiten stehen. Dies ist die Realität, wie sie 

hundertausende Menschen mit Demenz täglich 

erleben.

Doch dies muss nicht so sein. Viele Menschen 

haben sich, wie das Haus Herbschtzytlos, bereits 

auf den Weg gemacht, eine « Neue Kultur » in der 

Begleitung von Menschen mit Demenz zu leben:  

Mit einem anderen Menschenbild, einem ande-

ren Pfl egeverständnis, einer anderen Form des 

Miteinanders und mit anderen Rahmenbedin-

gungen.

«  Sie haben mich 

dort so gern »

Rückblick Stimmen von AngehörigenIm Blickpunkt

des einen oder anderen Gastes positiv oder 

negativ beeinfl ussen. Angehörige fangen plötz-

lich wieder an zu zweifeln, ob es richtig ist,

den Papa, die Mama, den Partner, die Frau, die 

Grosseltern, Tanten, Onkel aus dem gewohnten, 

vertrauten Umfeld herauszureissen. Wir meinen:

Es geht um die Erholung für Begleitende und 

den Demenz-Patienten in gleichem Masse. So 

sind wir als Familie überzeugt, dass auch der 

Patient zur Entlastung der pfl egenden Person 

seinen Teil beitragen soll. Das Haus Herbscht-

zytlos ist der Ort, wo Angehörige ihre Lieben in 

guten Händen wissen. Jederzeit darf man im 

Herbschtzytlos vorbeischauen und Einblick in 

den Alltag nehmen. Und jedes Mal überzeugt 

diese Ferien-Oase mit seinen kompetenten 

Mitarbeitenden. Wie dankbar dürfen Angehörige 

sein, dass das Haus die Gäste gerne über

längere Zeit begleitet, dass man nie alleine ist, 

dass man anrufen, nachfragen darf, dass 

Notfall lösungen gefunden werden können.

Eine grosse Beruhigung.

Möge das Konzept Herbscht zytlos viele

Nachahmer fi nden!

 « Sie haben mich dort so gern ». Dies wird 

immer bleiben, auch wenn es Papa eines Tages 

nicht mehr sagen kann… 

NB: Gast = m/f

Jahreskonzert

am 25. November 2015

Wir begegnen einander mit Herzlichkeit – 

denn sie tut der Seele gut und erleichtert es 

den anderen, sich zu ö� nen.


